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Informationen zu Mutterschutz und Erziehungsurlaub
• Bei Mutterschutz und Erziehungsurlaub

endet ein befristetes Arbeitsverhältniszu¬
nächst „mit dem vorgesehenen Fristab¬
lauf". Zeiten eines Mutterschutzes oder
Erziehungsurlaubs, die in die ursprüng¬
liche Vertragsdauer fallen, stehen als „un¬
verbrauchte" Zeiten für ein weiteres -
befristetes - Arbeitsverhältnis zur Verfü¬
gung. „Zur Sicherung der Betroffenen
sollte aber schon zu Beginn der Unter¬
brechungszeit eine Zusage auf Wieder¬
einstellung für den verbliebenen Befri¬
stungszeitraum in unmittelbarem An¬
schluß bzw. den Erziehungsurlaub erteilt
werden."

• Beantragen Beschäftigte Erziehungs¬
urlaub über das vorgesehene Fristende
hinaus, so muß die „unverbrauchte" Ver¬
tragszeit nicht unmittelbar an das Ende
des ursprünglichen Vertrages ange¬
schlossen werden. Das MWF stellt klar,
daß den betroffenen Beschäftigtennicht
verwehrt werden darf, den Zeitpunkt zu
wählen, an dem sie die „unverbrauchten"

Zeiten nachholen. Im Klartext: Nach Aus¬
laufen des alten Vertrages kann Er¬
ziehungsurlaub im gesetzlich festgeleg¬
ten Rahmen (insgesamt max. 3 Jahre) ge¬
nommen werden, die restlichen Vertrags¬
zeiten werden dann angehängt. Selbst¬
verständlich ist auch die Beantragung
von kürzeren Erziehungszeiten möglich;
wie, bestimmen innerhalb der maxima¬
len 3-Jahresfrist allein die Betroffenen!
Ehepartner können sich den Erziehungs¬
urlaub auch aufteilen.

(Erlaß des MWF vom 19.04.1995, I B 4 -
3288.5-390)

Das MWF hat ebenfalls klargestellt, daß es
den Erziehungsurlaub (als Arbeitgeber) nur
bis zum Ende der ursprünglichen vereinbar¬
ten Vertragsfristgewähren kann. Für einen
dann folgenden Erziehungsurlaub, der nur
durch das Erziehungsurlaubsgesetzbegrün¬
det wird, besteht keine Rechtsbeziehung
zwischen dem Land und den Beschäftigten.

Deutschland:
Zeitaufwand des Mannes im Haushalt steigt
nicht, wenn Frau erwerbstätig ist.
Durchschnittlich knapp drei Stunden pro Tag
wendet gemäß dem Statistischen Bundesamt
ein Mann, der in einem Haushalt mit Kindern
lebt, für Hausarbeit und Kinderbetreuung auf.
Das zeitliche Engagement ist nicht größer,
wenn die Frau erwerbstätig ist. Die Frau ar¬
beitet durchschnittlichknapp sechs Stunden
pro Tag für Haushalt und Kinder.
(FrauenSicht, August 1997)

USA:
Auch wenn in Partnerschaft beide erwerbs¬
tätig sind, machen die Frauen viel mehr
Hausarbeit
87 Prozent der Frauen, die ebenso wie ihre
Partner einer Erwerbsarbeit nachgehen, sind

verantwortlich für das Einkaufen. 81 Prozent
tragen die Verantwortungfür das Kochen, 78
Prozent für das Putzen und die Wäsche, 63
Prozent kümmern sich darum, daß die Rech¬
nungen bezahlt werden. Zu diesem Ergebnis
kommt eine Studie des Familien- und Arbeits¬
instituts in New York. Es hat dafür 3.400 er¬
werbstätige Paare befragt. Nur in einer Kate¬
gorie übernehmen die Männer mehr Arbeit:
91 Prozent sind verantwortlichfür die Repa¬
raturen im Haushalt. Gemäß der Studie ist je¬
der dritte Mann der Meinung, daß er im Haus¬
halt genügend tut. Nur drei Prozent der be¬
fragten Frauen teilen diese Meinung.
(FrauenSicht, August 1997)
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